Verpasste Gelegenheit

Lesung: 2. Chr 36,11.12. (13.14) und Jer 21,7.8  Siehe, ich lege euch vor den Weg zum Leben und den Weg zum Tode.

Jeremia 37/38/39; 2. Könige 24,17-20/25; 2. Chronik 36,11-14; Jeremia 21,7.8; Hes 12,12.13

Einleitung: 
Verpasst... An welche Beispiele denken wir bei dem Wort „verpasst“?


Den Zug verpasst. Eine großartige Möglichkeit verpasst z.B. nicht 


rechtzeitig sich um jene tolle Arbeitsstelle beworben. Oder einen 


Abgabetermin verpasst und die Frist ist verstrichen. Jemand füllt einen 

Lottoschein aus – und aus der Zeitung oder Fernsehen erfährt er, dass 

er sechs Richtige hat – Gewinn 10 Millionen Euro. Leider hat er den 

Lottoschein nicht abgegeben. Was hätte er mit all diesem Geld tun 

können. So richtig leben? 


Aber was ist, wenn der Mensch das eigentliche Leben, das Gott den 

Menschen anbietet verpasst? Gott bietet den Menschen neues ewiges 

Leben an. „Siehe, ich lege euch vor den Weg zum Leben und den 

Weg zum Tode.“ Es gibt auch eine verpasste Gelegenheit, wenn der 

Mensch nicht auf Gottes Angebot darauf eingeht und in die Ewigkeit 

abberufen wird. „Und wie den Menschen bestimmt ist, einmal zu 


sterben, danach aber das Gericht.“ Hebr 9,27. Ewige Trennung von 

Gott. Verpasst – eine Ewigkeit ist eine lange Zeit.
Unser Predigtthema: Verpasste Gelegenheit

Betrachten wir das Lebensbild Hiskia.

Zur Geschichte:
Zedekia, der 20. und letzte König von Juda (ca. 597-587 v. Chr.). Sein Name wurde durch Nebukadnezar von Mattanja zu Zedekia abgeändert. Er wurde mit 21 Jahren zum König eingesetzt und regierte 11 Jahre. 

Zedekia war eine politische Strohpuppe, unfähig, feste, unabhängige Entschlüsse zu fassen. Er wurde entweder von Nebukadnezar (vgl. 2 Kön 24,17) oder von den Oberen der Stadt kontrolliert; letztere brachten ihn dazu, gegen Babylon zu rebellieren, und beeinflusste dann alle seine Entscheidungen (Jer 27,12-15; 38,5.19.24-28). 

Zedekia brach den Vertrag mit Babylon und vermutlich rechnete er mit der Unterstützung durch Pharao Hofa. Er vertraute auf die Hilfe von Ägypten. 

588 v.Chr. nahm Nebukadnezar mit seinem Heer Juda ein und belagerte Jerusalem. Die Belagerung wurde für einige Zeit aufgehoben, um die heranrückenden Ägypter zurückzuschlagen (Jer 37,5), aber, wie Jeremia vorausgesagt hatte (Jer 37,6-10); 34,21f), wieder aufgenommen. 

Als die Hungersnot in der Stadt Jerusalem ihren Höhepunkt erreichte, wurde im Juli 586 v. Chr. die Stadt erobert (2. Kön 25,3f; Jer 52,6f). Der Tempel wurde geplündert und niedergebrannt, das Volk in die Verbannung geführt (2. Kön 25,8-21). 

Zedekia floh in Richtung Jordan, wo er gefangen genommen und zu Nebukadnezars Hauptquartier in Ribla gebracht wurde. Dort wurden seine Söhne vor seinen Augen hingerichtet. Zedekia selbst wurde geblendet und nach Babylon weggeführt, wo er bis zu seinem Tod im Gefängnis blieb (2 Kön 25,4-7; Jer 52,7-11). 

1. Er tat, was Gott missfiel. 2 Chr 36,12; Jer 37,2
Er und seine Großen und das Volk des Landes gehorchten nicht den Worten des Herrn, die ER durch den Propheten Jeremia redete. 

Zedekia lebte in Gottes Augen nicht wohlgefällig. Manche Menschen meinen, so wie sie leben, wäre es richtig. Da gelten die eigenen Maßstäbe fürs Leben. Man lebt wie’s einem passt. Mancher meint von sich: „So schlecht bin ich nun auch wieder nicht - ich habe noch nie jemand umgebracht - Gott müsste mit mir zufrieden sein.“

Aber reichen eigene Maßstäbe aus, um eines Tages in der Ewigkeit bei Gott zu sein?

Der Mensch muss erkennen, wie Gott über sein Leben denkt. Darüber erfährt er in Gottes Wort.

Gott hat den Menschen nicht einfach in die Welt gesetzt und gesagt: „Sie mal zu wie Du klar kommst“, sondern Gott hat dem Menschen klare Wegweisung für sein Leben gegeben.

Gottes Wort ist wie ein Spiegel - wenn der Mensch da hineinschaut, kann er erkennen, wer er ist und wie Gott ihn sieht.


Der Mensch könnte aus der Geschichte, aus der biblischen Geschichte lernen. 
Auch der König Zedekia hätte aus der biblischen Geschichte lernen können und daraus sehen, dass er’s mit einem lebendigen Gott zu tun hat,
das was Gott sagt, auch in Erfüllung geht - und zwar nicht nur immer in ferner Zukunft, sondern auch zu Lebzeit dieses und jenen Menschen. 

Was geschah vor etwa 50 Jahren oder vor 100 Jahren in Juda?

Z.B.: König Hiskia - er tat, was dem Herrn wohlgefiel. Er hing dem Herrn an und wich nicht von ihm ab und hielt seine Gebote. Und der Herr war mit ihm, und alles was er sich vornahm gelang ihm (2 Kön 18,3.6.7). Alles was er anfing (für den Dienst des Hauses Gottes) ... tat er von ganzem Herzen, und 
es gelang ihm. 2. Chr. 31,20.21.

Für all sein Tun war ihm folgendes wichtig:



Er tat was gut




      recht



          und wahrhaftig war.


Was ist gut? Was ist recht? Was ist wahrhaftig?


Alle diese drei Bereiche müssen von Gott bewertet werden. „... vor dem Herrn, seinem Gott.“ 2. Chr. 31,20. Er tat was gut, recht und wahrhaftig war vor dem Herrn, seinem Gott.


Hiskia vertraute dem Herrn 2Kön 18,5 


1. Prüfung – Gottvertrauen wird auf die Probe gestellt


Rabschake, beauftragt von Sanherib, König von Assyrien zieht mit großer Heeresmacht nach Jerusalem.


„Was ist das für ein Vertrauen, das du da hast?...  Auf wen verlässt du dich denn …? 2Kö 18,19.20. Verlässt du dich  … auf Ägypten? Oder wollt ihr mir sagen: Wir verlassen uns auf den Herrn, unseren Gott! …“


„Ist er es denn nicht, dessen Höhen und Altäre Hiskia entfernt und zu Juda gesagt hat: Nur vor diesem Altar, der in Jerusalem ist, sollt ihr anbeten?“


Purer Angriff und Gespött gegen Abschaffung von Götzen und gegen den Absolutheitsanspruch dass es nur einen lebendigen Gott gibt.


Wette: 2000 Rosse geben – du kannst nicht einmal die Reiter stellen.


Hiskia hat sein Volk auf die Angriffe vorbereitet (alle Mauern wurden ausgebessert, mutmachende Worte). Er setzte Hauptleute ein und sprach ihnen Mut zu. 2Chr 32,6.7.8. Anstelle Angst – Mut.

„Seit getrost und unverzagt, fürchtet euch nicht und verzagt nicht vor dem König von Assur noch vor dem großen Heer, das bei ihm ist; denn mit uns ist ein Größerer als mit ihm. 2Chr 32,7. Siehe auch Vers 8.


… und das Volk verließ sich auf die Worte Hiskias, des Königs von Juda.“

Sie vertrauten ihrem König. Sie anerkannten, die von Gott eingesetzte Autorität und sie fielen Hiskia nicht in den Rücken. Siehe 2Kö 18,36.


In 2Kö 18,29.30 lesen wir, das Rabschake im Auftrag vom König von Assyrien versucht, die Autorität von Hiskia zu untergraben und will dass das Volk von ihm abfällt und ihm nicht gehorcht. Siehe Verse 29.30. „Lasst euch von Hiskia nicht betrügen …“ 2Chr 32,15 … glaubt ihm nicht …

Sanherib, der König von Assyrien macht Angebote, Versprechungen: “Hört nicht auf Hiskia! … Schließt Freundschaft mit mir... bis ich komme und euch hole in ein Land, das eurem Lande gleich ist.“ 2Kö 18,30.31.32. (Vergessen wir nicht welches Land Gott Israel versprochen und ihnen gegeben hat.)


Hiskia: Das ist ein Tag der Not.  2Kö 19,3.


Gottes Zuspruch: „Fürchte dich nicht vor den Worten, die du gehört hast, ...“


Es kamen abermals Boten von Assyrien und diesmal mit einem frechen Brief mit voller Hohn und Spott gegen den lebendigen Gott.


Zu Hiskia: „Lass dich von deinem Gott nicht betrügen, auf den du dich verlässt …Hier wird vom Assyrischen König ein falsches Gottesbild weitergegeben.…


Denn: Der wahre lebendige Gott betrügt nicht und der, der IHM gehört kann sich voll auf den Herrn verlassen.


Aufzählung der Städte, die der König von Assyrien eingenommen hat. Denn Bann an ihnen vollstreckt. 2Kö 19, ab Vers 11.


Hiskia breitete den Brief vor Gott aus. 2Kö 19,14.15. „.. du bist allein Gott über alle Königreiche auf Erden, du hast Himmel und Erde gemacht.“ Siehe auch Vers 19. Das Gebet schärft den Blick wer Gott ist.

Gott gibt dem Hiskia ein Zeichen, dass Sanherib, der König von Assyrien die Stadt nicht einnehmen wird. Der Herr wird die Stadt bewahren und sie treu versorgen. Siehe 2Kö 19,29-34. Säen – ernten.


Gott gibt nicht nur ein Zeichen – ER setzt Zeichen!


„… der Eifer des Herrn Zebaoth wird solches tun … und soll in diese Stadt nicht kommen, der Herr sagt’s …“

Gott sandte einen Engel: 185.000 Mann fielen und der König von Assyrien wurde von seinen Söhnen umgebracht.
Hiskia erlebte Gebetserhörungen. Die Stadt Jerusalem wurde nicht vom Sanherib, König von Assyrien eingenommen (2 Kön 19).

Hätte Zedekia weiter im Buch der Könige gelesen, dann hätte er entdeckt, wie Hiskia in der Not der Krankheit sich an Gott wendet.

Hiskia wurde todkrank

Die 2. Prüfung (Krise) in seinem Leben

„Bestelle dein Haus, denn du wirst sterben ...“ 2. Kön 20,1. Ordne dein Leben auf dieser Erde.

Auch geordnet auf das Leben danach?

Psalm 90,12: „Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden.“
Lied Hiskias: „Nun muss ich zu des Todes Totenreiches Pforten fahren in der Mitte des Lebens, (mit 39 Jahren), da ich doch gedachte noch länger zu leben.“ Jesaja 38,10.

„Meine Augen sehen verlangend nach oben: Herr, ich leide Not, tritt für mich ein!“ Vers 14.

„Herr, lass mich wieder genesen und leben!“ Vers 16. Gott machte ihn gesund.
Bestimmt hätte Zedekia beim Betrachten des Lebensbildes Hiskia, König von Juda noch mehr Lektionen fürs Leben entdecken können.
Hätte Zedekia weiter in dem Buch der Chronik geblättert und die Lebensgeschichte von Manasse, dem Sohn Hiskia gelesen, so hätte er feststellen müssen, dass der König Manasse tat was dem Herrn missfiel und nach den gräulichen Sitten der Heiden lebte (2 Chr 33). 



Manasse ließ seine Söhne durchs Feuer gehen.. achtete auf Zeichen und Vogelgeschrei, trieb Zauberei, bestellte Geisterbeschwörer und Zeichendeuter und tat viel, was dem Herrn missfiel, um ihn zu erzürnen. Er stellte auch das Bild des Götzen, das er machen ließ, ins Haus Gottes. 


Und wenn der Herr zu Manasse und seinem Volk reden ließ, merkten sie nicht darauf.


Darum ließ der Herr über sie kommen die Obersten des Heeres des Königs von Assur; die nahmen Manasse gefangen mit Fesseln und legten ihn in Ketten und brachten ihn nach Babel.


Und als er in Angst war, flehte er zu dem Herrn, seinem Gott, und demütigte sich vor dem Gott seiner Väter.


Und als er bat, ließ sich der Herr erbitten und erhörte sein Flehen und brachte ihn wieder nach Jerusalem in sein Königreich. Da erkannte Manasse, dass der Herr Gott ist.


Er entfernte die fremden Götter und den Götzen aus dem Hause des Herrn und alle Altäre, die er gebaut hatte auf dem Berge des Hauses des Herrn und in Jerusalem, und warf sie hinaus vor die Stadt.


Und er stellte den Altar des Herrn wieder her und opferte darauf Dankopfer und Lobopfer und befahl Juda, dass sie dem Herrn, dem Gott Israels, dienen sollten. 2 Chr 33,10-13.15-16.


Früher trieb Manasse furchtbarer Götzendienst - er und sein Volk wollten nicht auf Gottes Reden hören - bis Gott es zuließ, dass er in Ketten in Gefangenschaft nach Babel gebracht wurde.


Dort flehte er in der Angst zu Gott und demütigte sich vor Gott. Gott erhörte sein Gebet. Manasse erlebte eine radikale Umkehr zu Gott.

Zedekia hätte aus diesen zwei Lebensbildern, den Königen aus Juda - aus der biblischen Geschichte für sich und sein Volk lernen können. Er hätte anders leben können. Doch er lebte, was dem Herrn missfiel.

2. Gott gab ihm und dem Volk Gelegenheit umzukehren
Gott sah die riesengroße Not, in der Zedekia und das Volk sich befand. Gott redete durch den Propheten Jeremia  (Jer 37,2; 2 Chr 36,12).

Aber es war bei Zedekia keine Reue, keine Demut vor Gott zu sehen, sondern er hielt weiter an seinem verkehrten Weg, seiner Sünde fest.

Er bekehrte sich nicht zu dem Herrn, dem Gott Israels.

Abkehr von der Sünde vom verkehrten Weg und Hinkehr zum Herrn, dies war Gottes Angebot. Dieses Angebot wurde ausgeschlagen.

Alle Oberen Judas und die Priester und das Volk versündigten sich noch mehr mit all den gräulichen Sitten der Heiden...
Gott ließ nicht ab, immer wieder durch seine Boten zum Volk Israel zu reden. 

Gott hatte Mitleid mit seinem Volk, das von Gottes Weg total abgeirrt ist. Gottes Liebe geht dem Menschen nach. 2 Chr 36,15.

Aber die Boten Gottes mussten Spott einstecken. Anstelle vom falschen sündigen Weg umzukehren und Gottes Wort anzunehmen, verachteten sie Gottes Wort. Sie verhöhnten die Propheten. 2 Chr 36,16.

Gott legt den Weg zum Leben und den Weg zum Tode vor (Jer 21,8). 

Vers 9: (...) Wer sich aber hinausbegibt und überläuft zu ... den Chaldäern, ... der soll am Leben bleiben. Die Botschaft der Rettung (Jer 38,2) - zu den Chaldäern überlaufen. 

Wiederholt redete Gott zu Zedekia und zum Volk. Einmal kommt die letzte Gelegenheit, das letzte Gespräch. So war es auch bei Zedekia. Das letzte Gespräch zwischen Zedekia und dem Propheten Jeremia lesen wir in Jer 38,14f. 

Gottes Reden war wieder sehr deutlich und zeigte den Weg zum Leben, aber auch den Weg zum Tode auf.

den Weg zum Leben
Vers 17: Wirst du hinausgehen zu den Obersten des Königs von Babel… Gehorsam bringt:

- so sollst du am Leben bleiben

- die Stadt Jerusalem soll nicht abgebrannt werden

- auch seine Angehörigen sollen am Leben bleiben (du und dein Haus)

- er wird nicht den übergelaufenen Judäern übergeben werden 

- so wird dir’s wohlgehen

den Weg zum Tode

- die Stadt Jerusalem wird verbrannt

- auch du wirst ihren Händen (der Obersten des Königs von Babel) nicht entrinnen

- Wer in dieser Stadt bleibt, der wird sterben müssen durch Schwert, Hunger und Pest (Jer 21,9)
3. Zedekias Argumente
Ich habe aber ... die Sorge...
Vers 19: Angst vor den Judäern, die zu den Chaldäern übergelaufen sind.

- Feigheit
- Menschenfurcht
Argumente, die in der heutigen Zeit gebraucht werden: 

„Ich habe mich mit dieser und jener Religion befasst, da ist doch auch Gott, wie kann dann Jesus der einzige Weg sein?“

Oder: „Die Bibel ist doch von Menschen geschrieben, wie kann dieses Buch Gottes Wort sein?“

- Was denken meine Freunde? - ich will meine Freunde nicht verlieren. Wie sah es dann bei Zedekia mit seinen so genannten „Freunden“ aus?

Die Frauen im Königshaus werden nach der Gefangennahme sagen: „Ach, deine guten Freunde haben dich überredet und in ihre Gewalt gebracht und in den Sumpf geführt und lassen dich nun stecken.“

Seine so genannten „Freunde“ halfen ihm nicht den richtigen Weg zum Leben zu finden, sondern führten ihn in die Irre.
4. Die verpasste Gelegenheit
- Die Flucht Zedekias (Jer 39,4) - er versuchte auf seine Art sein Leben zu retten - was ihm aber nicht gelang. (Viele Menschen sind auf der Flucht.)

Gott hatte durch Jeremia dem Zedekia klar gesagt, dass wenn er Ihm nicht gehorcht, er nicht entrinnen kann (Jer 38,18).

- Anstatt Leben - Tod. Zedekias Söhne wurden vor seinen Augen getötet (Jer 39,6).

 - seine Augen wurden geblendet und er wurde in Ketten abgeführt.

- das Haus des Königs und die Häuser der Bürger wurden verbrannt

Hätte Zedekia Gottes Reden zu Herzen genommen und wäre er umgekehrt, hätte dies für ihn und andere Leben bedeutet.

- Seine Söhnen wären nicht getötet worden.

- Die Stadt Jerusalem wäre nicht verbrannt worden.

Gottes Angebot heißt Leben und nicht Tod. Gott gibt Gelegenheit zur Umkehr. Gehorsam gegenüber Gott bringt Segen. ... auf dass dir’s wohlgehe.

Aber es gibt auch verpasste Gelegenheiten. Das Lebensbild Zedekia, gibt sehr zu denken.

Er hätte beherzigen sollen: 

Siehe, ich lege euch vor den Weg zum Leben und den Weg zum Tode (Jer 21,8).    
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